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Zugendpsleze.
Der preußische Kultusminister hat einen Erlaß aus -

gehen lassen, der bemerkenswerte Richtlinien gibt für
die Pflege der schulentlassenen Jugend vom 14 . bis
20. Jahre . Ws Mittel einer rationellen Erziehung
in diesem Alter kommen in Frage :

„Bereitstellung von Räumen zur Errichtung von Ju¬
gendheimen zur Sammlung der Jugend in der arbeits -
fteien Zeit und Darbietung von Schreib- , Lese -, Spisl -
und anderen Crholungsgelegenheiten, Gründung von
Iugendbüchereien. Einrichtung von Musik - , Gesangs-,
Lese - und Vortragsabenden , von Ausführungen mit
verteilten Rollen, überhaupt Gewährung von Gelegen¬
heiten zu edler Geselligkeit und Unterhaltung . Aus¬
nutzung der volkstümlichen Bildungsgelegenheiten
eine- Ortes, wie Museen und dergleichen , unter sach¬
verständiger Führung , Besuch von Denkmälern, ge¬
schichtlich, erdkundlich » naturkundlich, landschaftlich usw .
sehenswerten Oertlichketten . Bereitstellung von Werk¬
stätten für Handfertigkeitsunterricht und dergleichen .
Bereitstellung von Spielplätzen und bedeckten Räumen
für Leibesübungen . Schaffung möglichst unentgelt¬
licher Gelegenheiten zum Baden , Schwimmen, Schlitt¬
schuhlaufen . Verbreitung gesunder Leibesübungen
aller Art je nach Jahreszeit , Ort und Gelegenheit.
Neben Turnen , volkstümlichen Uebungen, Bewe¬
gungsspielen und Wanderungen ist gegebenenfalls
Schwimmen, Eislauf , Rodeln, Schneeschuhlaufen u.
a. zu empfehlen . Besondere Pflege ist den einer Land¬
schaft etwa eigentümlichen Spielen und Leibesübungen
zu widmen, wie überhaupt jede Gelegenheit zur
Pflege der Heimatliebe zu verwerten ist.

Vor eine schwierige , aber auch dankbare pädago¬
gische Aufgabe werden Lehrer, Aerzte, Geistliche , Rich¬
ter und Anwälte , Landwirte , Gewerbetreibende, In¬
genieur«, Offiziere , sowie überhaupt alle diejenigen ge¬
stellt, welche an der Jugendpflege durch Halten von
Vorträgen , durch Leitung von freien Aussprachen und
dergleichen Mitarbeiten wollen.

In Frage kommen bürgerkundliche Stoffe , ferner
solche aus der Religion , der Natur -, der Erd - und
Menschenkunde , der Geschichte usw . Namentlich sind
auch solche vorzuführen , welch« geeignet sind, der Ju¬
gend den Sinn ihrer eigenen Arbeit und die Bedeu¬
tung und Notwendigkeit der mannigfachen Berufe
für das große Ganze zu erschließen .

"
Staatliche Einrichtungen und Besuchszwang sind

nicht geplant. Ueberhaupt soll jede Schablone vermie¬
den und die tunlichst freie Entfaltung der Kräfte ge¬
fördert werden. Man will Jugend - und Daterlands -
freunde in allen Ständen und Berufsklassen zu Stadt -,
Orts - und Kreisausschüssen sammeln und deren Ver¬
anstaltungen durch staatliche Beihilfen fördern . Aus¬
drücklich wird empfohlen, der Jugend weitgehenden
Anteil an der Leitung der Vereine einzuräumen .

Saisermansver 1911.
Das diesjährige Kaisermanöver wird , ähnlich

den großen Feldübungen vom September 1909
an der Tauber , wieder einen Kampf zweier Ar¬
meeabteilungen bringen , während im letzten
Herbst bei Preußisch-Holland und Elbing nur
zwei Armeekorps gegeneinander gefochten haben.
Es werden — einer Meldung der „Mil . -pol. Kor¬
respondenz " zufolge — für das Kaisermanöver
1911 ausgestellt werden :

1) eine Nordarmee , bestehend aus dem 2. (pom-
merschen) und 9. (schleswig -holsteinischen ) Armeekorps,
die, voraussichtlich zusammen mit einer Landungsab¬
teilung der Flotte , unter den Befehl des General -In¬
spekteurs der Ersten Armee-Inspektion , des General¬
obersten Prinzen Friedrich Leopold von Preußen , tre¬
ten ; und

2) eine Südarmee , zusammsnaspreßt aus dem
Gardekorps und aus einem durch Abgaben der Garde
und anderer benachbarter Korps besonders zu for¬
mierenden 20 . Armeekorps, zu deren (Armee-) Führer
wohl der Oberbefehlshaber in den Marken , General¬
oberst von Kessel, vom Kaiser bestimmt werden dürfte.

Beide Armeeabteilungen bilden Armee-Stäbe ,als deren Chef je ein Oberquartiermeister des
Eeneralstabes der Armee funktionieren wird . An
Heereskavallerie steht jede Partei mindestens je
eine selbständige Kavallerie -Division zur Verfü¬
gung , die wiederum lenkbare Luftschiffe und je
eine Anzahl der zurzeit in Döberitz ihre asiatische
Ausbildung genießenden Fliegeroffiziere zuge¬
teilt erhält . Diese Offiziere sollen auch sonst wäh¬
rend der großen Uebungen im Sommer und
Herbst bei anderen Armeekorps ausgiebigste
Verwendung finden.

Rundschau.
Zur Saiserreise .

Die .Kölnische Zeitung " läßt sich aus Berlin tele¬
graphieren : Der bevorstehende Erholungsaus¬
flug des Kaisers nach Korfu wird, ohne daß
Anlaß gegeben wäre , in politische Zusammenhänge ge¬
bracht . Man hat mit der Korfufahrt den Gedanken
an Rom verbunden . Ueber die Frage , ob ein Ab¬
stecher nach Rom gemacht werde oder nicht, hat
man von verschiedenen Standpunkten verschiedene
Schlüße ziehen wollen. Diese politischen Kombinatio¬
nen werden hinfällig , wenn man sich den ein¬
fachen Sachverhalt vergegenwärtigt . Der Kaiser macht
keine offizielle Auslandsreise nach Italien und
berührt nur auf seiner Ausreise nach Korfu österreichi¬
sches und italienisches Gebiet. Auf österreichischem
Boden findet keine besondere Begrüßung des Kaisers
statt , und während des kurzen Aufenthalts in Venedig

ist nach den bisherigen Reiseplänen eine Zusammen¬
kunft mit dem König von Italien nicht in Aussicht ge¬
nommen. Dem Wunsch«, der Kaiserreise nach Korfu
den Charakter einer reinen Erholungsreise
zu wahren , entspricht es , wenn politische Begeg¬
nungen im Zusammenhang mit dieser Reise nicht
ins Auge gefaßt sind.
Zusammentritt des Wirtschaftlichen Ausschusses.

Wie uns mitgetoilt wird , ist ein erneuter Zusam¬
mentritt des Wirtschaftlichen Ausschusses aus Anlaß
der deutsch - schwedischen Handelsver¬
tragsverhandlungen im März nunmehr vor¬
gesehen worden . Die gegenwärtig geführten Verhand¬
lungen zwischen den deutschen und schwedischen Unter¬
händlern werden sich voraussichtlich bis Anfang März
hinziehen. Es ist anzunehmen , daß zu dieser Zeit
bestimmte Ergebnisse der Beratungen vorliegen wer¬
den . Sobald dies der Fall ist , soll der Wirtschaftliche
Ausschuß berufen werden, um bei der endgültigen
Fassung des Entwurfs eines Handelsvertrages zwi¬
schen beiden Regierungen mitzuwirken.

Die Einkünfte Exkönig Manuels .
Die Pariser portugiesische Gesandtschaft erhielt ein

Telegramm des Ministers Machado, in welchem er¬
klärt wird , daß die Verwaltung der Güter des Hauses
Braganza dem Exkönig Manuel die aus diesen Gü¬
tern herrührenden Einkünfte stets übermittelt habe,
ohne daß die Regierung diese Sendungen irgendwie
behindert habe. Ebenso Habs der Lissaboner Bevoll¬
mächtigte des Exkönigs Manuel im Monat Dezember
unbehindert 200 000 Franken in Schatzscheinen aus¬
zahlen können, obgleich die portugiesische Regierung
der Ansicht sei , daß die Schulden des früheren
Königshauses nach wie vor bestehen .

Eine Mattnfabel .
Zu der Aeußerung des „Matin " über die Rede

des Herrn v . Kiderlen - Wächter schreibt die
„Post" : Da nicht anzunehmen ist, daß ein Kommis -
sionsmitglied unter Bruch der Diskretion einem aus¬
wärtigen Korrespondenten Mitteilungen gemacht hat,
so bleibt nur die Möglichkeit , daß diese Angaben auf
Grund vom Hörensagen entstanden sind. Auf diesem
Umwege dürften die Angaben in gänzlich gefälschter
Gestalt in den „Matin " gelangt sein . Ihrem Inhalte
nach werden diese, wie die „Post" an amtlicher Stelle
erfährt, als den tatsächlichen Aeußerungen des Staats¬
sekretärs nicht entsprechend bezeichnet .

Eine gesunde Steuer ,
nämlich die Erhöhung der Gebühren für die Der-
leihung von Titeln , ist in Württemberg

Deutsch-engNsche Verständigung ln den
Orienkfragen .

(Privattelegramm unseres rs .-Korrespondenten.)
rs . Berlin , 13. Febr . England suchte bei

Deutschland um freundschaftliches Abkommen
über die gegenseitigen Interessen im Orient nach .

Oesterreichisch-russische Verhandlungen .
V. Wien , 13 . Febr. (Privatm . d. „K . T.") In

Ergänzung anderweitiger Meldungen erfährt bas Wiener
christlich soziale »Vaterland" , daß die Verhandlungen
AcbrenthalS , des Botschafters v . Giers , EsasonowS und
des Botschafters Grafen Berchtold über die Besserung der
russisch - österreichischen Beziehungen erfolgreich vor sich
gehen. Im Falle bis zum Sommer ein günstiges Resultat
dieser Verhandlungen erreicht sein sollte, ist die Möglich¬
keit eines hohen Besuches in Wien nicht ausgeschlossen.

Ministerzusammenkünfie .
L . Petersburg , 13. Febr. (Privatm . d. „K. T.") Wie

gerüchtweise verlautet, werden demnächst der französische
Ministerpräsident Briand und der Minister des Aeußern ,
Pichon , in Petersburg erwartet; erst dann soll der
russische Außenminister, Ssasonow nach Paris gehen.

Der Stand der Pest .
k . Petersburg » 13. Febr . (Privatm . d. „K. T.")

Die Pest in der Mandschurei geht täglich
zurück . Die Zahl der Todesfälle seit Beginn der
Seuche wird amtlich auf höchstens 3000 angegeben.
In Nordchina ist die Verbreitung der Pest gering .
Selbst in Chardin läßt die Seuche nach.

L . Berli «, 13. Febr. (Privatm . d. „ K. T.") Me
wir erfahren , hat die deutsche RcichSrcgierung die
Beschickung der von China angeregten Pestkonferenz
beschlossen . Die Pestkonserenz soll bereits Anfang März
zusammentreten . Deutschland wi d 12 Delegierte zu
derselben senden, deren Nominierung erst nach Zusammen¬
tritt des Kaiserlichen GesundheitSrates erfolgen soll .

Das englische Aremdengefeh .
V. London , 13. Febr . (Privatm . d . ,/K . T.") Der

Wortlaut des neuen Frcmdengesetzes steht bereits in dm
Hauptpunkten fest. Personen, die anderswo wegen ge¬
meiner Verbrechen bestraft worden sind , werden überhaupt
nicht mehr ürS Land gelassen. Von andern Einwandrern
wird der Nachweis einer bestimmten Barschaft gefordert ,
falls sie sich nicht auf in England bereits wohnende,
achtbare Personen berufen können . In allen Haupthäfen ,
namentlich in Dover, werden besondere Ueberwachrmgs-

geplant. Dort soll ein Teil der Kosten für die Gehalts¬
aufbesserung der Beamten durch eine Ausgestaltung
des Sportel - und Gebührenwesens aufgebracht wer¬
den . Nach den Vorschlägen der Regierung soll die
Ermächtigung zurAenderung des Namens
statt 5 bis 20 -K künftig 300 bis 3000 -.ti kosten. Für
nachgesuchte „Standeserhöhungen " wird fol¬
gender Tarif aufgestellt: Der Fürstentitel , bisher
20 000 -K , soll künftig 40 000 -4t kosten , der Grafen¬
titel statt 10 000 künftig 20 000 -4t , der Freiherrntitel
statt,6000 künftig 10 000 -4t und der „gewöhnliche

"
Adelstitel statt bisher 4000 künftig 6000 °4t . Titel¬
verleihungen an Privatpersonen werden mit 100 bis
3000 -4t Gebühren belegt , nichtwürttembergische Titel
werden mit 60 bis 500 statt bisher 60 bis 120 -4t ge¬
ahndet. Die Erlaubnis zur Anlegung nichtwürttem-
bergischer Orden wird von 60 bis 120 auf 60 bis 500
-4t hinaufgesetzt .

Französische Tischkarten.
Immer noch gehen Betrachtungen darüber durch die

Presse, daß die Tischkarte bei dem vom Reichs¬
kanzler veranstalteten Festessen für die am Ber¬
liner Hof beglaubigten Botschafter und Gesandten aus
Anlaß des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers in
französischer Sprache abgefaht war . Die
„Deutsche Tageszeitung" bemerkt dazu: „Wir möchten
nochmals bitten, sich darüber beruhigen zu wollen.
Es ist allgemeine internationale Gepflogenheit, daß
bei solchen diplomatischen Festessen die Tischkarte in
französischer Sprache abgefaßt wird und die Trink-
sprüche in französischer Sprache ausgebracht werden.
Mit einem derartigen Brauche kann einseitig und so¬
fort wirklich nicht gebrochen werden . Diese Gepflogen¬
heit hat auch tatsächlich für den Deutschen nichts Be¬
schämendes . Etwas anders liegt die Sache allerdings ,
wenn deutsche Privatleute sich dadurch einen vorneh¬
men Anstrich geben zu können glauben , wenn sie bei
ihren „Diners"

sich französischer Tischkarten bedienen.
Das geschieht leider sehr häufig» und zwar auch in den
Kreisen , in denen die Kenntnis der französischen
Sprache ziemlich mangelhaft ist. Es ist kein schlech¬ter Witz, sondern eine Tatsache, daß ein reichgewor¬
dener Emporkömmling sich auch für verpflichtet hielt,
seinen Gästen französische Tischkarten neben den Tel¬
ler zu legen, obwohl er die Karten sich zu seinem
Privatgebrauche selbst übersetzen lassen mußte .

"

LMsche VolM.
Aus den Parkelen .

i : Freiburg . 12. Febr . Der Professor für Volks¬
wirtschaftslehre Geh . Rat Dr . von Schulze -

ämter errichtet ; außerdem wird eine strenge Meldepflicht
aller Zugereisten eingeführt . Fremde die sich dauernd in
England niederlastcn wollen , werden fortan Pässe aufzu-
weisen haben und sich polizeilich anmelben müssen.

Versuche mlk Unterseebooten .
Paris , 12. Febr. In Cherbourg unternahmen mehrere

Unterseeboote den Versuch, dem in einer Entfernung von
sieben Seemeilen verankerten Panzerschiff „Bouvines"
mittels Glocken verschiedene Signale und Meldungen zuübermitteln . Die Versuche gelangen vollständig . Ein
ebenso befriedigendes Ergebnis hatten die Versuche des
mit einer Telefunkenvoirichtung ausgerüsteten Tauch¬bootes „Prairial "

, welches deni Panzerschiff „ Bouvines"
alle auf der Fahrt in den Hafen von Cherbourg ge¬
sichteten Schiffe mittels Funkentclegraphie signalisierte .

Rußland in Persien .
Paris , 12. Febr. Der „ TempS" bringt eine aus

London datierte Meldung, wonach Rußland keine grund¬
sätzlichen Einwendungen erheben würde , falls die Türkei
der französischen Regierung die Konzession für die Bahn¬linie Samisun-Sivcis anbictcn sollte. Dagegen würde
Rußland die Erbauung von Bahnlinien in der Richtungder persischen Grenze nicht zulasten .

Hollands küstenverteidignng .
Haag , 12. Febr. Das „Vaterland " veröffentlicht einen

Artikel des früheren Generalmajors der indischen Armee
Gerlach , in dem er ausführt : Wir sollten keine Furcht
haben vor der Landung einer feindlichen Armee .
Zu unserer Küstenverteidigung sind keme kostspieligen
Forts nötig , sondein nur gute Eisenbahnverbindungen,damitwir unverzüglichInfanterie , Artilleiie und Maschmen -
gewehrabteilungen in genügender Stärke zur Verfügung
haben. , Die Forts würden durch schwere Schiffs,aitillerie in kurzer Zeit außer Gefecht gesetzt werden .

Zum russisch - chinesische« Konflikt.
Petersburg , 12. Februar . Die offiziöse „Roffija"

zählt in einem Leitartikel eine Reihe von Verletzungen
des Petersburger Vertrags von ü81 durch die
chinesische Regierung ans und betont besonders die
Verletzung des durch Verträge geschützten , von den
fremden Mächten a!S unveräußerlichesRecht betrachteten
Prinzips der administrativen gerichtlichen Exterrito¬
rialität . Das Blatt meint, die angeführten Tatsachen
riefen den Verdacht hervor , die chinesische Regierung werde
von den Hintergedanken geleitet , die Bedeutung der Rechte
und Vorrechte Rußlands , die durch Verträge gesichert
sind »nd hauptsächlich durch den erwähnten Petersburger
Vertrag reguliert werden , zu untergraben. Die Haltung
Chinas sei um so verdächtiger , als der Vertrag :m
August des Jahres 1911 außer Kraft trete , sobald
auch nur eine Seite seine Revision verlangt. Sollte die
chinesische Regierung die Warnungen unbeachtet lassen,
so werde die russische Regierung wirksame Mittel
zum Schutz der verletzten Rechte und Interessen zu
finden wißen . Die Verantwortung für diese Folger
falle ausschließlich auf die chinesische Regierung.

Gaevernitz hat die ihm vom liberalen Block ange¬
tragene Reichstagskandidatur für den 5 . Wahlkreis,
Freiburg -Emmcndingen, angenommen.

Vas in -er Vell vorgehl.
Ei« Nachspiel zum Schönebeck-Drama. Der Haupt¬

mann Lüders vom Infanterieregiment 130 , der
Bruder der Frau von Schönebeck-Weber, hat wegen
der Anschuldigungen, die im Prozeß seiner Schwester
gegen ihn erhoben worden sind, beim Kriegsgericht in
Metz ein Verfahren gegen sich beantragt .

Auf den Spuren eines MSdchenmordes. Eine seit
dem 20 . Oktober v . I . vermißte Dienstmagd namens
Anna Rambach wurde durch Holzfuhrleute in der
Laaber oberhalb der Kohlmühle bei Regensburg tot
aufgefunden. Ein Verbrechen liegt zweifellos vor,
denn die Leiche zeigte an der Stirn oberhalb des
rechten Auges eine etwa vier bis fünf Zentimeter
lange klaffende Wunde und außerdem ist sie unter
den Armen mir einem ledernen Gürtel zusammenge¬
schnallt , an dem jedenfalls ein schwerer Gegenstand
zum Versenken der Leiche befestigt war . Als mut¬
maßlicher Täter wurde der Soldat Rübker vom 11.
Infanterieregiment in Negensburg verhaftet .

Vilderfälscher . Wegen Urkundenfälschung und Be¬
truges wurden der Maler Marrio Segantini aus
Malosa (Kanton Graubünden ) in Berlin ver¬
haftet . Segantini , ein Sohn des verstorbenen Ma¬
lers Segantini , befaßte sich in der letzten Zeit mit
Aviatik und lernte auf dem Flugplatz Johannistal .
Er wird beschuldigt, an Gemälden verschiedener Art
den Namen der Urheber wegradiert und durch den
Namen Segantini ersetzt zu haben. Unter diesem
Zeichen fanden die Kunstwerke leichten Absatz.

Zum Tode verurteilt . Der Hilfsweichensteller
Tampa , der im Januar in Soßnitza seinem Kollegen
Diala die Hände auf den Rücken band und ihn dann
ermordete und beraubte, wurde heute vom Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt.

Anschlag auf ein Pulvermagazin . In Toulon wurde
ein Anschlag gegen das Pulvermagazin St . Anne in
der Nähe des Paris -Lyoner-Mttelmeerbahnhofes
verübt, indem im Festungsgraben dicht an der Mauer
des Magazins mehrere Dynamitpatronen zur Ex¬
plosion gebracht wurden.

Vom Gistmordprozetz Vulurlin . Die VerteidigerDr . Pantschenkos wollen bei ihm Greisenwahn -
sinn entdeckt haben, die Sachverständigen erklären
ihn jedoch für normal Eine ganze Reihe von Zeugen
sagt über de Lacys unehrlichen Geschäftsbetrieb aus ;
sie stellen ihn sämtlich als total ruiniert hin . Er
beschäftigte sich sogar mit Teeschmuggel an der
persisch-russischen Grenze. Anläßlich einer Haus¬
suchung fand man bei de Lacy eine Menge von Brie¬
fen seiner Geschäftsfreunde , die voller Verwünsch¬
ungen sind, da er sie alle betrogen hat.

Aus Laden.
Ettlingen , 12. April. Die Umlage dürste sich

von 28 Pfg. im letzten Jahr auf 30 Pfg , für 1911 er¬
höhen.

: : Bruchsal , 12. Februar. Dem diesjährigen Som¬
mertagsfest am Josefstag, 19. März, wird voraus¬
sichtlich das Großherzogspaar anwohnen . Man nimmt
an, datz der Großherzog auch zu dem voraussicktlich im
Monat Mai hier stattstndenden Veteranenappell er¬
scheinen wird .

* Offenburg, 12 . Febr . Der Stadtrat hat es
abgelehnt, der Eingabe des Grund - und Hausbesitzer¬
vereins, die nach Z 107 Absatz 2 der neuen Städte¬
ordnung zulässige Ermäßigung der Steuer¬
werte desLiegenschaftsvermögens um 28
Prozent eintreten zu lasten, zu entsprechen .

: : Ottenheim , A . Lahr , 12. Februar . Beim Hoch¬
zeitsschieben verunglückte der Schmied Ringwald da¬
durch, daß der Lauf des benutzten älteren Gewehrs zer¬
sprang und Ringwald recht bedenkliche Verletzungen bei¬
brachte.

* Trossingen , 12. Febr . Die etwa 40 Jahre alte
Ehefrau des Harmonikamachers Hohner , Julie ,
aeb . Schick, wollte dem nicht genügend brennenden
Feuer mit Erdöl nachhelfen . Dabei explodierte die
Oelkanne , im Nu brannte die unglückliche Frau lichter¬
loh und abends 5 Uhr ist sie den qualvollen Schmer¬
zen erlegen. Der Ehemann, der ihr zu Hilfe kam,
erhielt ebenfalls schwere Brandwunden .

: : Furtwangen , 12 . Februar. Der Umlagesuß wurde
auf 5b Pfg . wie im Vorjahre festgesetzt. — In Föhren¬
bach hat die Maul - und Klauenseuche noch weitere Aus¬
dehnung genommen , während in Gütenbach dank der
streng dm ch .' eführten Vorfichtsmaßregeln die Seuche sich
nicht weiter ausbicitcte .

L . Täckingen , 12. Februar. Der Voranschlag
ist nun ausgestellt. Die Gesamteinnahmen der Stadt -
gemcindebetragen 75403 -̂ !, die Gesamtausgaben20 . 302 -L,
folglich sind durch Umlage zu decken 126899 „öl . die
folgendermaßen berechn « werden. 1 . Liegenschaftssteuer¬
wette 12419990 -ck! zu 33 H?. 2. Steuerwette deS
Betriebsvermögen ? 11427300 -4! zu 33 -P 3 . Steuer¬
wette des Kapitalvermögens 9153 400 zu 16 Hk 4 . Ein-
kommensteueranichlag zn 59707 zu 52,8 Umlagesatz
Zur nächsten Bürgeransschnßsitzung fordert der Gemeinde-
rat eine neue Gesamtanleihe init 16439 -4: zur Reparatur
der durch das Hochwasser im Jahre 1910 beschädigten
Badeanstalt.

* Lörrach, 12 . Febr . An Stelle des , wie bereits
gemeldet , aus der Redaktion der „Konstanzer Zeitung "
ausgeschiedenen Chefredakteurs Dr . W . Bolza über¬
nimmt am 1. April d . Js . Redakteur Kurt Fischer
vom „Oberländer Lote" hier die Chefredaktion des
Konstanzer Blattes . Für ihn tritt Redakteur Her¬
mann Pausegrau aus Darmstadt, zurzeit an der
„Reuen Logtländischen Zeitung" in Plauen i . V . ein.

h . Vadisch-Rheinfelden. 13 . Febr . Die 21 Jahre
alte Ehefrau des hier wohnhaften Kiffers Glatt be-Dle heutige Nummer unseres Makes umfatzt S Selten.

SepMllMMt ll« „IMnidet MM «"
Nachdruck und Weitcrvcrbreitung unserer mit » orresrondenzzcichen versehenen Meldungenist nur mit deutlicher Quellenangabe — „ Karlsruher Lagblatt " — gestaltet.



gab sich am Samstag zu einem Zahnarzt nach vat -
kingen , um sich einer Operation an den Zähnen zu
unterziehen . Sie kam leider nicht mehr zum Bewußt¬
sein und starb in der Narkose .

—de. ViMugea . 13. Febr . Im Gasthaus zum „Pa -
radies " fand gestern vormittag ein Einkaufstag
der „Schwarzwälder Einkaufsvereini¬
gung der Konsumvereine " statt . An ihn
schloß sich nachmittags eine sehr gut besuchte Kon¬
ferenz sämtlicher Vorstands - und Aufsichtsratsmitglie¬
der der Vereinigung , wobei ein Dortrag der Bildungs -
kommission des Zentralverbandes in Hamburg über
Berwaltungssragen infolge seiner Gemeinverständlich¬
keit beifällig ausgenommen wurde .

—de . Vom Schwarzwaid , 18 . Febr . Kurzem , nur
zweistündigem Tauwetter folgte gestern mittag unge¬
mein starker Schneesall . Es ist nicht zu viel
gesagt , wenn man behauptet , daß seine Dichtigkeit pro
Minute 1 Zentimeter betrug . Unter diesen Umstän -
den beleben sich Rodel -, Bobsleigh - und Schlitten¬
bahnen aufs neue . Der Verkehr aus der Schwarz .
Waldbahn war infolge des Schneetreibens in den
Abendstunden mit erheblichen Schwierigkeiten ver¬
bunden .

* Konstanz , 12 . Febr . Nach der neuen Schifsahrts -
ordnung haben die Dampfer der drei deutschen Boden -
see- Userstaaten , Bayern , Württemberg und Baden , bei
besonderen Anlässen am Heck fortab die deutsche
Reichsflagge zu führen .

: : Vom Podenkee , 12 . Februar . Infolge Eisbil¬
dung im Unterste ist der Dampfjchiffahrtsbetrieb zwischen
Konstanz—Radolfzell und Schaffhauscu bis auf weiteres
eingestellt worden.

Aus Mchbarlöndern .
: : Aus Württemberg , 12 . Febr . Bei Heilbronn

wurde eine seit Wochen verschwunden « Frau aus dem
Neckar gezogen . Es liegt Mordverdacht gegen den
Ehemann vor . — Einen schrecklichen Tod fand der
in einer Göppinger Fabrik beschäftigte Schlosser
Heidle . Er stürzte von einer 3 Meter hohen Letter
so unglücklich in eine aufrechtstehende Stahlstange , daß
chm Brust und Herz durchbohrt wurden . Der Tod
trat alsbald ein .

In den Saal der „Vier Jahreszeiten " hatte aus
Samstag abend die hiesige Loge „Allzeit getreu ! " des
Neutralen Guttemplerordens die Alkoholinteressenten ,
MLßigkeitsfreunde und Abstinenzler zu einem Dor¬
trage des Vorsitzenden der Deutschen Großloge , Prof .
Dr . phil . trat . R . Leimbach . Heidelberg , eingeladen .
Das „Ich trinke , so viel ich will " — so hieß
das Thema — fand der Redner an sich ganz gut .
Aber es sagen es der sich mit einem Glas Begnügende
und der schwere Trinker . Und ungeheuer schwer ist
es , mit Verantwortungsgefühl seinem Mitmenschen
zu sagen : Soviel darfst Du trinken , und nickt mebrl
Sehen wir uns einmal nach den Folgen dieses : „Ich
trinke , so viel ich will " um . In unsrem deutschen
Vaterlands wandern alljährlich mindestens 260 MO
Menschen unter dem Einfluß des Alkohols be¬
gangener Verbrechen wegen Ins Gefängnis und
Zuchthaus . Die Verfolgung und Bestrafung dieser
Verbrechen kostet uns große Summen Geldes und
«ine Masse Geisteskraft wird durch diesen Ap¬
parat gebunden und der sozialen und andrer wichtiger
Arbeit entzogen . Dazu werden viele Menschen
von den im Alkohol begangenen Ausschreitungen be¬
troffen , verliert eine ganze Anzahl Unbeteiligter dabei
sogar ihr Leben . 48 Prozent der in den Irren -
anst alten Berlins Untergebrachten leiden an
Delirium tremens , reinem Säuferwahnsinn , und die
Gesamtzahl der durch den Alkohol ins Irrenhaus
Gekommenen macht noch weit mehr aus In Breslau
ist die Zahl der Erkrankungen an Delirium tremens
seit der Aechtung des Schnapses durch di« Ar¬
beiterschaft um 50 Prozent zurückgegangen . 3' /,
Milliarden Mark werden alljährlich in Deutsch¬
land für den Alkohol ausgegeben . Langst bekannt
ist, daß die unser Volk verheerenden Geschlechts¬
krankheiten ihre Wurzel käst ausschließlich km
Alkohol haben . Nicht nur oie unteren Schichten
gehen am Schnaps zugrunde «in klassischer Zeuge für
die Verderbnis , Sie der Alkohol auch in den höheren
Gesellschaftskreisen anrichtet , ist Fritz Reuter , wenn¬
gleich er ja noch Großes leistete . Dir sind sonst so
stolz aus die Entwicklung unsrer Nation , aber hier
treiben wir Raubbau mit unsrer Kraft . Hier ist sogar
das so geschmähte Rußland erhaben über uns , denn

dcrl stehen 2 Liter Alkohol auf den Kops der Bevöl¬
kerung 9 Litern bei uns gegenüber , und wenn uns
Frankeich mit 17 Otter noch über ist, so wird es an¬
gesichts seiner Zustände wohl niemand beneiden wol¬
len . Wie wir mit unserem Alkoholgenuß im
Urteil anderer Nationen dastehen , das mögen die
Worte eine » einsichtigen Chinesen zeigen : Die deut¬
schen verabscheuen mit Recht da » Opiumrauchen
unsres Volles , obgleich da» Opium genau so viel
oder genau so wenig wert ist als der Alkohol . Und
doch beschönigen sie ihr nationales Laster . Die
Besten bei uns verabscheuen das Opium , in Deutsch¬
land aber preisen die Vornehmsten laut das Trinken ,
und selbst Regierung und Parlament fördern es . —
Der tief « Grund unsres Lasters ist die böse Gewohn¬
heit fett Jahrhunderten und die immer mehr zu¬
nehmende Gelegenheit zum Trinken durch das Ent¬
stehen verlockender Dierpaläste u . a. m . Auch
fei das Braukapital mit seinen Knappen stark an
der Arbeit , die Gegenden ,egung zu hemmen . — Nach
den 60jährigen Erfahrungen einer englischen Lebens -
verstcherungsgesellschast ist die Sterblichkeit der
Alkoholiker um 385a höher als die der Abstinenten .

Zurzeit hat der Guttemplerorden eine Petition an
den Reichstag unterwegs , der den erwachsenen männ -
lichen und weiblichen Einwohnern einer Gemeinde das
Bestimmungsrecht darüber geben scL, ob eine Wirt¬
schaft eingerichtet werden dürfe oder eine bestehende
aufzuhebrn sei. Don diesem Gemeindebestimmungs¬
recht mit Frauenstimmrecht verspricht sich der
Orden eine wesentliche Hilfe in seinem Kampfe . Ein
weiterer Schritt auf dem Wege der Alkoholbekämpfung
ist die Befreiung der Wirte von der Abhängig¬
keit vom Alkoholkapital . Diese übergroß « Abhängig¬
keit ist für die Wirte selbst höchst verderblich und ine
Abstinsnzbewegung ist zugleich ein Weg zur Hebung
des Wirtsgewerbes . Mit einem warmen Aufruf an
die Jugend und die Studentenschaft schloß der Redner .

In der Diskussion sprach zunächst Herr 2 uenzer
aus seinen Erfahrungen in der Trinkerrettung her¬
aus mit warmen Worten für die Abstinenzbewegung ,
u . a . kam er auch auf das Flugblatt zu sprechen , das
die Abstinenzler kürzlich in Karlsruhe verbreiteten .
— Herr Dr . Huber , der Syndikus des Karlsruher
Lrauerverbands bezeichnet « nachdrücklichst einige Sätze
dieses Flugblattes als gemeine Beschimpfungen und
wandte sich dann den Ausführungen Prof . Dr . Lei m-
bachs zu . Zunächst betont er die soziale Bedeutung
des Braugewerbes , das außerdem zwei Drittel seiner
Ausgaben im Inlande lasse und damit unter unsren
Industrien wohl einzig dastehe . Vor allem aber
sprächen allerdings sichere Zahlen gegen die Anti¬
alkoholbewegung . Rußland habe einer seiner ersten
Volkswirtschaftlicher nach Amerika gesandt , um dort
die Ergebnisse des Alkoholverbots zu studieren . Und
der habe in den beiden trocken gelegten Staaten
Dakota und Kenses eine bedeutende Zunahme der
Verbrechen seit dem Alkoholoerbot festgestellt . Ebenso
habe in diesen Staaten das Gemeindebestimmungs¬
recht vollständig bankerott gemacht . Er vermisse die
Sachlichkeit bei der Bekämpfung des Alkohols . Man
möge jeden nach seiner Fasson selig werden lasten
und keine persönliche und beschimpfende Angriffe auf
die Gewerbe machen , die solchen Nutzen bringen .

Dem trat Dr . Pfeiffer entgegen . Dr . Huber habe
sich, ko begann er, für Mäßigkeit ausgesprochen die
Mäßigkeit aber sei mit den Abstinenten . Dr . Huber
habe den Wert des Alkoholgenuffes im Feldzuge , so
ausdrücklich 1870/71 , betont ; Lord Kitchener aber z . B .
habe seinen Truppen den Alkohol streng verboten .
Nansen habe auf seinen Nordvolscchrten jeden Alkohol
vermieden . Beide große Männer waren der Mei¬
nung , daß der Alkohol die Widerstandskraft vermin¬
dert . Di » Abstinenten bekämpfen das Alkoholkapital
nicht als Kapital , sondern wegen feiner Schädlichkeit .
Falle die Alkoholsteuer weg, so seien die 4 Milliarden
doch auch noch da , und wie viel würde in den Fami¬
lien gespart , wenn das Geld nicht in die Wirtshäuser ,
« andre . Die Steuer , die der Staat durch den Alkohol
einnehme , werde von den einzelnen drei - und vierfach
wieder ausgeqeben . Don unsrem Getreide , wandre
zuviel in die Brauereien , deshalb seien wir zur Ein¬
fuhr gezwungen , und was uns Brot liefern sollte,
liefere uns Gift .

In seinem Schlußwort stellte Dr . Leimbach zu¬
nächst fest, daß Dr . Huber nicht mehr im Saale an¬
wesend sei . Er wies die Zweifelhaftigkeit des von die
sem angeführten russischen Materials nach , das ledig¬
lich dazu gesammelt worden sei, um dem aufwachenden
russischen Volke die Verwerflichkeit des russischen Alko-
Holmonopols zu verschleiern . Die größere Sterblich¬
keit der verwundeten Japaner , di« Dr . Huber gegen
di« Abstinenz angeführt hatte , beruhe darauf , daß sie
größere Draufgänger gewesen seien als die Rüsten .
Aus derselben Quell « konstatierte Dr . Leimbach als viel
bezeichnender für die Schwächung der Widerstands ,
fähigkeit des Menschen durch den Mkohokgenuß , daß
an Infektionskrankheiten von den russischen Truppen I

8,1 Prozent , von den japanischen nur 4,18 Prozent
gestorben seren. Daß man das Anwachsen der Ner¬
venkrankheiten im deutschen Heere nicht mtt einem
Zurückgehen des Alkoholgenuffes begründen könne ,
zeige an jedem Sonntag der Augenschein . Der von
Dr . Huber verteidigten volkswirtschaftlichen Bedeu¬
tung des Alkoholkapital » als unentbehrlichen Steuer -
zahlers stellt Dr . Leimbach als Tatsachen gegenüber :
3,5 Milliarden Mark gebe das deutsche Volk jährlich
für das Alkoholgift aus und zwinge so Gemeinde und
Staat die Steuern des Alkoholkapitals in Armenlasten ,
in Kosten von Gefängnissen , von Kranken - und Irren¬
häusern völlig unfruchtbar anguleg «n , während es mit
deirselben Mitteln einen steuerkräftigen Wohlstand be¬
gründen und Großes schaffen könnte . Dadurch , daß
die Brauindustrle Getreide von einem Gebiete von
der Größe Württembergs nicht zu Brot , sondern zu
Gift verarbeite , mache es unser Volk in dem Wichtig¬
sten seiner Nahrung vom Ausland abhängig . Zu
ihrer Begründung brauche die Abstinenz übrigens
nicht unbedingt Statistiken : um dem einzelnen seine
soziale Pflicht zu zeigen , genüge der unbefangene , klare
Blick ins Leben . Einer sachlichen Bankerotterklärung
der Dlkohokintereffenten komme es gleich, wenn diese,
wie Dr . Huber , zugeben müsse, daß sie die Abstinen¬
ten nicht bekehren können . Die Abstinenten kämpften
nicht für egoistische Jitteresten sondern für die Zukunft
unseres Volke», von dem Willen beseelt, daß wenig¬
stens die kommenden Geschlechter die Segnungen einer
alkohol - und narkosefreien , echischen Kultur erleben
möchten .

Gaukucalag -es Karlsruher
Turugimes.

- n - Im Saale der Mm Brauerei Kämmerer fand am
Sonntag früh der Ganttrrntag dcS Karlsruher Tnrn -
gaucS statt . Der Ganvertreter Kanzleirat ZeiS , eröffnet
den zahlreich besuchten Gantirrntag und teilte mit , daß
der Gauwrnrat in der angenehmen Lage gewesen sei,
SEHrenbriefr zu beantragen , und pvar für dm früheren
Gairvertreter W . Einwald - Pforzbeim und für den
derzeitigen Vorsitzenden deS Turnei Landes Pforzheim E .
Kspp . Hierauf erstattete der Ganvertreter dm Geschäfts¬
bericht für das Jakr 1010. Dir Zahl der Vereine be¬
trägt danach 86, die Zahl der steuerpflichtigen Mitglieder
5976 (4824). Die Gesamtzahl der VeremSangehörrgcn
beträgt 5876 , davon 5176 Erwachsene und 785 Zöglinge .
An den Turnübungen nahmen teil 2420 Mitglieder . Der
Turnbesnch betrug an 4026 Abenden 126651 , die Zahl
der Turnerinnen beträgt 725, diese turnten an 848 Abenden
bei einem Turnbesnch von 22458 , das Turnen schul¬
pflichtiger Kinder rflegen 4 Vereine . Alle Vereine
turnen auch im Winter . Der Kl-cisnnfallkasse gehörten
22 Vereine an , zur Anmeldung kämm 19 Unfälle .
Dm Bericht über die turnerischen Leibungen erstattete
Gautnrmvart Reallehrer Maier . Gr verbreitete sich
über das Gautnrnscst in Ettlingen , die Leranstaltnng zur
Feier der silbernen Hochzeit des GroßherzogspaareS , über die
Fatnenweihc des Turnverein ? Karlsruhe - Taxkauden und
ging dann über zu den Tnrmvmtverfammlungen , über
die er eine sorgfältig anSgearbeitete Statistik gab. Dem ZSg-
lirgstnrnen solle besondereAufmerksamkeitgewidmetwerden .
Dm Kassenbericht erstattete Gaukasstcr Schauffier .
Die Einnahmm betrugen 2697 .42 -^ !, die Ausgaben

647 .41 „L , so daß ein Saldo von 50 .01 <̂ ! verbleibt.
Auf der Sparkasse befinden sich 488 .04 „F , An den
Bericht schloß sich die Festsetzung der Gausteuer , die
wieder 26 Ae betragen soll. Im Anschluß hieran regte
Direktor vr . Rösch an , daß man cS doch ermöglichen
sollte, daß dir größeren Stadtoereine sich bei der Kreis -
misallkafle für euren größeren Betrag mit 1 versickern
könnten. Die Sache ist zurzeit nicht möglich, doch
wird sie vom Gauturnrat ,'m Auge behalten
werden . Hieiaus wurden in dm Gau ausgenommen
der Tmaerbund Karlsruhe - Beiertheim sowie
der Turnverein Bruchhausen bei Ettlingen , dieser
vorbehaltlich der Zustimmung des KreiSturnrateS .
Im Jahre 1911 soll «in Gauscst stattfinden . Der
Vorsitzende der Tnrugemeinde Karlsruhe , Steinmann ,
trat für die A Haltung des Ganfestes in Karlsruhe ein ,
da dir Turngemeinde im Juli ihr SOjähriges Jubiläum
begebt und das 65 jährige Bestehm der Vereinigung
Karlsruher Turner feiert, llm das Gaufest hatten sich
noch OoS und Kailsrukie - Mühlburg beworben.
Der Beschluß ging dahin , daß das Ganfesi im Juki in
Karlsruhe statisindet , da dieTurngemeinde auch Gründer
des Gams war . Die Neuwahl des GanknrnrateS hatte
folgendes Ergebnis : 1 . Ganvertreter ZeiS , 2 . Ganver -
trtter I . Frrtz , Äausckristführer Haas . Gaugeldwart
Schauffler , 1- Gauturwart Maier , 2 . Ganturnwar t
Blum . Vertreten warm alle Vereine mit 185 Abgeord¬
neten . Unter Punkt „Anträge " kämm eine Reihe interner
Gauangelegmbeiten zur Sprache , die nach ausgiebiger
gegenseitiger Anssprache ihre Erledigung fanden . Hierauf
wurde der Gauturntag mit Worten des Dankes auf ein
ferneres Blühen nnd Gedeihen deS Gaues geschlossen .

Karneval 1S11.
Die Karnevalgesellschaft Badcnia hielt aw

Samstag eine ihrer Dammsitzungcn ab , in drum der
Humor w prächtig gedeiht und die durch die MitwftK ».
ihrer närrischen Größen stets einen ausgezeichneten Er¬
lauf nehmen . Der Saal der Brauerei Kämmerer , der
sinnreichen Schmuck auswies , war dicht besetzt. Nach dev,
feierlichen Einzug des Elferrats wnrde ein närriscĥ
Gruß der Karncoalgesellschaft Offenburg bekannt ge¬
geben. Den Reigen der Büttenreden eröffnest Narr
Zabnegustel mit seinem Sparsystem , das so wenia
Freude bereitete , wie etwa neue Steuern . Als
schncider ließ Narr Klingel die Herzen im Automobil¬
tempo schlagen, ohne daß sie in eine Eierkiste oder einen
Tandmkäsig sielen, wie es ihm selbst mtt seinem Löfs ,
Töff passierte. Eine Reibe Vorstands -Damen wurden
durch sinnreiche und praktische Geschenke ausgezeichnet .
Präsident Lump , der die Sitzung mit bekanntem Ge¬
schick durch alle Fährnisse steuerte, warf einen Rückblick
auf die intcrnerm Vorgänge im Verein und teilte dann
mit „ verschwenderischer Fülle " Gaben aus . Ein Duett
waschechter Waschweiber (oder Marktweiber ) ging auf
dieses Thema ebmialls näher ein, wir sich das gehört
aber noch gründlicher . Narr Müller mochte diesmal
in Psychologie und man mußte nur wünschen, daß er nie
die Macht bcksnnnrn möge , Titel zu verleihen. Mit aus¬
drucksvoller kräftiger Stimme sang Narr Seiler die
Illustration eines Vercinsausfluges . Echte Faschings-
linder waren die Närrinnen Lumpp und Dörr , di«
ein in jeder Hinsicht famoses Sonbrettenpaar auf die
allerdings schmalen Bi etter stellten- Eine mitfühlende
Gemeinde fand Narr Spo naget für seine Schicksalz-
schlttge . Den Schluß machte Narr Allgeier mit der
Erzählung vermischter Eilebnisic , mit denen er immer
großen Beifall finket . Der Chor der Närrinnen und
Narren ließ sich willig in die Gefilde deS karnevalistischen
Humors geleiten und geriet init der Zeit in Helles Ent¬
zücken , das aber mit dem offiziellen Schluß nicht plötzlich
abbrach , sondern in gemütlichem Beisammensein sort-
dauerst .

Die Karuevalgescllschaft der SLHstadt batst
dem Schellenprinzen im gefällig geschmückten Saal
Ziegler eine würdige Regierungsstätte bereitet, wo der
hohe Elferrat mit seinem Präsidenten Bindschädel
ganz im Sinne Seiner Tollheit amtierte . Bei gemein¬
sam gesungenen Liedern , humorgewürzten und satire-
gekränkten Büttenvorträgen und den Musikstücken des
HarmonieorckesstrS unter Herrn Böhringeks Leitung,
entwickelte sich bald jene Stimmung , die für das
Gedeihen der karnevalistischen Sache nötig ist. Nach
dem feierlichen Einzug des Elferrats plauderst Narr
Kraft über einen Schlangenlnnd . der „beinahe"
Menschenleben gefordert hätte . Ueber die Männer
glaubten sich die Närrinnen Kuenzer und Volk
beklagen zu müssen , sahen aber schließlich ihren Irrtum
ein und wurden dafür mit einem Orden belohnt.
Narr VereinSdumeyer wollte die Anwesenden mm
Narren halten , weshalb ihm in der Bütt ein Dämpfer
in Form eines Hutes aufgesetzt wnrde . Wer je eine»
Führer durch den Stadtgarten benötigt , möge sich an
Narren E . Kappler wenden ; er wird ihm sagm , wie
man am besten hinanskommt . Narrhumorist Gundlach
erfreute durch gewählte und mtt zündendem Vortrag zur
Geltung gebrachte Couplets . Für seine großen Verdienste
mn den Verein wurde Narr B ytin Ski zum Ehrrnnarreu
ernannt . Narr Meyer , der Haus - und Hosdichter ,
trug SelbstcrlebteS vor , die Narren Böhringer und
Betncci (Bicrmayer und Tintenberger ) nahmen sich
lokale Vorkommnisse aufs Korn . Biel beachtet und
beifällig cmfgeuommen wurden die ausgezeichnete»
Gcsangsdarbietungen deS Gartenlaube -Quartetts . Auch
der Ehrenpräsident der Badenia , Narr Deininger ,
ließ mit gewohnter Meisterschaft einen Büttenvortrag
vom Stapel . Unter weiteren Vorträgen konnte dir
Sitzung den erwähnten ausgezeichneten Verlauf nehmen,
so daß auch die Karnevalsgesellschaft der Südstadt de»
Ruhm für sich beanspruchen darf , die Sache des
Karnevals würdig vertreten zu haben.

Aus dem SMdlkreise .
DaS humoristische Konzert der Boettge Kapelle

am Sonntag erfreurc sich starken Besuches und Hane einen
durchschlagenden Erfolg . Die drolligen Einfälle und der
dabei ins Treffen geführte Witz, sowie die Fülle komischer
Situationen kielten das Publikum in heiierster Stimmung .
Meister Boettge hat da wieder einmal glänzend bewiese »,
daß er eS versteht , ein abwechslungsreiches und unter¬
haltendes Programm zusammenzustellen und dem Humor
Rechnung zu trage « .

Starkbierfest . Nach dem „Kühlen Krug " war
gestern gleich von mittag an große Wallfahrt . Zu
Hanf ' zog man hin , denn da feierte man daS be¬
kannte Starkbierfest . Welch ein Bier trank
man und wie trank man es , wie viel trank man ? —
Es ist einfach ein süffiges Bier , aus großen steinerne»
Krügen trank man es , und nicht zu knapp. Wie sollte
man auch? Man saß beisammen in fröhlicher Runde ,

ES war schon sehr früh , als sie von einander schieden
— di« Letzten — und eS war gewiß schon sehr, sehr spät,
als sie heute feierlich erwachten, sich den letzten Rest von
Schlaf aus den Augen rieben , einen akiften Geldfchwnnd
in ihrer Börse feststellten nnd sich zn erinnern suchten ,
waS sie alles bei den kaleidoskopartig vorübergleitenden
Ermnernngsszenen anS ihrem eirmkchtigen Bmierndaiem
erlebt haben . Und da sehe ich den trefflichen Dorspsliziften
miftauchen, wie er anSschellt: Bekanntmachung ! Es darf
aus der Gemeinde nicht alles nachgeforscht werden ! . . .
Gut , ich will Mick dem AmtSbcsehlc gern fügen , denn eS
füllt selbst deoi geübten Jonrualistengehirn schwer, eine
lückenlose Darstellung von diesem bnntbewegten Treiben
bei dieser idealen Baunnkrrive zu geben. Frohsinn
herrschte allenthalben und die unverfälschte Freude eine?
ungebundenen Völkchens, daS sich nicht einengcn läßt in
die gualvollcn Formen eine? steifen, unerträglich lang¬
weiligen Zeremoniells — dort konnte man sich heimisch
fühlkn , weil jeder sich ohne Zieren gab , wie er war und ,
weil jeder alles , waS er an Humor im Herzen trägt ,
opferfreudig darbot . Eine einzige , große Familie war eS ,
die sich zu diesem Feste zusammengefunden hatte . Alle
gleichgesinnt, alle mit goldig guter Laune , niemand spröde
oder gar leichtverlctzlich , ein jedes — Weiblein und
Männlein — im tollen Treiben vergessend, daß außer¬
halb dcS „ Kuhlen KrngeS" jene andere Welt mit ihren alltäg¬
lichen Sorgeplagegcistcrn liegt. Wen drängte dort der
Weltenjammer ? — Niemanden ! — Mit dem profanen ,
alltäglichen Rocke hatte man ihn in der Garderobe wohl¬
verwahrt zurückgelaffcn. Denkt an heut nur — nicht an
morgen ! so kantete die Generalprobe , die in der Tat
mit einer geradezu staunenswerten Promptheit in die

«

Praxis übertragen wurde . DaS Zeug zu dieser prak¬
tischen Gemütlichkeit hatten alle Festtcilnehmer aus¬
nahmslos und männiglich jeder tat sein Beste? ,
um mit Hilfe der menschenfreundlichen Alkoholika
und nicht zuletzt durch einen VertilgungSkampf gegen
„ Starkbier " sich in den nötigen Schwung zu
versetzen , um andauernd in einem Zuge durch alle
humorgewürzten Stimmungs - Etappen glücklich hindnrckzu-
pendrln . So herrschte denn von Anfang an eine
Stimmung vor , die einem armen Mnckertropfe auf
sämtliche Nerven gefallen wäre , dir aber dank einer
reichlichen gottbegnadeten Humorveranlagimg der ganzen
Gesellschaft sich von Höhepunkt zu Höhepunkt steigerte.
Und als frühmorgens die Musik ihre Nachtschicht beendete,
da hieß eS allgemein , wie jammerschade, nun soll Schluß
gemacht « erben , wo man gerade im besten Auge war .
Ja , eS ist jammerschade , daß auch solche seltenen Feste
in ihrer ungetrübten Schönheu de» einen verderblichen
Mißton haben , daß sie viel, viel zu früh zu Ende gehen.
Aber in der Erinnerung bleiben sie unauslöschlich . ES
sind die schönen Momente im Leben , wo man einmal
weltvergessen war , wo man in einer völlig neuen Welt
da draußen in den heimisch zugerichteten Stuben de ?

„Kühlen Krug " anfaing . Und doch ! ein starkes Band
kettet diese frohe Lebenscpisode an die gewöhnliche Außen¬
welt , wo sich in ernstem Streben und Schaffen auf der
großen Weltbühne dieselben Leute wicderfindcn , die ans
ihrer Banernkcrwe sich zu einer cnggefügkm großen
Familie zuiammengefundcn hatten . Auch im ernsten
Lebensind sie sich alle seelenverwandt , sie , die anS dem gleichen
Holze geschnitzt sind, sie , die mit offenem und freiem Blick
sich ihre eigenen Wege durchs Leben bahnen . Gleiche
Brüder !, alle abhoid den bürokratischen Schablonen ,
alle selbstständige Persönlichkeiten, Künstler im Leben mid

LebcnSkünstler , die Haushalten mit ihrem sonnigen ,
natürlichen Humor , der nicht in Geistreicheleien und
platten Witzen verflacht . Nur diese prädestinierten
Leute konnten in kleinem Kreise mit wenigen Mitteln ,
ohne Protzentum , ein so seltenes , so woblgelungeneS
Fest feiern , wie eS die Banernkcrwe war , mit der wieder
einmal unser Karlsruher Verein der bildenden Künstler
den Vogel abgeschossen hat - .

- So lobe ich mir in dieser Faschingszeit
die wahre , echte Narretei , sie ist eS, die den Menschen
einmal innerlich reformiert und stärkt . Sie ist — wie
ein Düsseldorfer „Mölcr ", zu einem Malkastenfeste so
schwungvoll und treffend zu bezeichnen Wichte :

Die Narrheit ist daS Fundament
Der Weisheit jetzt und künftig,
Wer keine Narrheit anerkennt ,
— Der ist auch nicht vernünftig . - rn .

Smft und Wissenschaft.
v . Heidelberg , 12 . Febr . Sicherem Vernehmen nach

wird Privatdozent Dr . med . Hermann Euler , der
einen Ruf nach Erlangen angenommen hat , mit
Schluß dieses Semesters Heidelberg verlassen , um als
Direktor die Leitung der neu erbauten Zahnklinik in
Erlangen zu übernehmen . Die Universität veranstal¬
tet ihm zu Ehren , zusammen mit dem gleichzeitig von
hier scheidenden Geh . Rat Thode , Pros . Dr . Feer
und Prwatdozent Dr . Jäger am 25. Februar sin
Abschiedreffen .

p . Pari «. 12. Febr . Der Maler Felix Zim , der
sich besonders durch venezianische Bilder bekannt ge¬
macht hat , ist in Nizza im Alter von SV Jahren
gestorben .

kleines Aeaillelon.
„Ein weiser und gerechter Richter "

. Die „Kölnische
Dolkszeitung " bringt folgende Gerichtsnotiz : Vor dem
Kölner Gewerbegericht klagte ein Werkmeister , der in
einer Schreinerei tätig ist, auf Zahlung einer Grati¬
fikation von 100 Mark . Laut Engagementsvertrag
war dem Kläger eine Gratifikation zugefichert , deren
Höhe sich nach der allgemeinen Geschäftslage richten
sollte . Im Laufe der Verhandlung sagte der Werk¬
meister : „Ich möchte um Beschleunigung des Ver¬
fahrens bitten , denn ich habe gehört , daß die be¬
klagte Firma nicht gut steht .

" Hierüber war der Be¬
klagte schr erbost und beantragte die Protokollierung
dieser Aeußerung , da er den Kläger hierfür belangen
werde . Dies lehnte das Gericht ab , entschied aber wie
folgt : Die Gratifikation soll bemessen werden nach der
Lage des Geschäftes . Der Kläger hat aber selbst er¬
klärt , daß die Geschäftslage des Beklagten nicht gut
sei, und so ist die Klage kostenfällig abzuweisen .

Das der Mode « och fehlte . Der „Berliner Börsen -
courier " notiert eine kleine Novität , die das Gebiet
der Mode streift und außerdem beweist , wie sehr ihre
Erfinder , die geschäftstüchtigen Pcmkees , es verstehen ,
zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen . „Das
letzte"

, was die großen Geschäfts - und Warenhaus -
Inhaber in Amerika ihren eleganten Kundinnen bie¬
ten , ist Einwickelpapier und Bindfaden in de»
neuesten Farbschattierungen . Jedes Paketchen wird
in Papier eingrhüllt und mit Schnur umwickelt, die
genau nach der Farbe der Toilette der Käuferin ab¬
getönt sind , so daß das Paketchen beim Tragen nicht
von dieser absticht . Der schlaue Amerikaner spart
durch diesen Geschäftstrick viel Geld und Mühe . Ein
gewöhnlich verpacktes Paketchen ließe die Kundin sich
unbedingt „zuschicken

"
; ein so hochmodern und sein

umhülltes nimmt sie gern selbst mit .



sikmelfter Lrese lies; flotte Walzer - und andere
-x Melodien dazu blasen, der weise Ratsherr,

« - eenia - Müller , erzählte einem von den Begeb-
^ se» die sich in den 365 Tagen seit dem letzten Stark-
§ rsest zugckagen , — und was haben sich nicht in den

eines Badenia-MüllerS für Begebnisse zngetragen.
schon gesagt, war das Bier ausgezeichnet, aber auch

A Stimmung usw. , so daß die Gäste vom diesmaligen
«varkbieriest wiederum die angenehmsten Eindrücke mit
M Hause genommen haben werden .

Mall . In der Erbprinzenstraße beim Friedrichs
«lak wurde am 7 . l. M . ein Radfahrer von einem
tzmomodil von hinten angefahren und zu Boden ge -.

Der Radfahrer fiel unter fein Fahrrad und
^ ger das Automobil. Sr erlitt erheblich« Verleim

an der rechten Schulter und an beiden Knien;
wurde das Fahrrad vollständig zertrümmert

Verfolgungswahn? Aus einem Mansardenfenster
«nes Hauses der Kriegstraß« stieg am 11 . l. M ., vor-
mittags, ein Unbekannter auf das Dach und begab

in die Mansarde des Nebenhauses . Telephonisch
terbeigerufene Schutzleute verfolgten ihn ; er flüchtete
„ns dem letzteren Haufe über eine Gartenmauer und
mehrere Garteneinfriedigungen , bis es gelang, ihn
sestzunehmen, wobei er angab , er habe aus Furcht
Drüber di» Flucht ergriffen, weil es an seiner Zim
mertüre geklopft und weil er geglaubt habe, er würde
wieder in eine Zwangserziehungsanstalt verbracht
werden

Lus Vereinen und Versammlungen ,
v Naturwissenschaftlicher Verein . Freitag,

17 Februar 1811 abends 8' ,- Uhr im kleinen Hörsaal
chemischen Instituts über eine Treppe , spricht Prtvat -

krent Vr . Richard Leiser über » Mikroskopische ffnter-
Awg der Metalle." (Mit Lichtbildern .)

Slandesbuch -Auszüge .
KeerdigungSzeit uud Trauerbaus erwachsener Ler-

siorbenm. Montag , den l3 . Februar 1811. 11 Uhr :
Juliane Holzer , Schlossermeisters Witwe , Scheffel¬
straße 47, 3. Stock. — 12 Uhr : Konstantin o. Eancrin ,

- Leutnant a. D . , Amalienstr. 46, 2. St ., Feuerbestattung ,
i — 1/28 Uhr : Elisabeth Krautwasser , Landwirts-Wtw.,
- Roonstraße 22, 1 . Stock . 3 Uhr : Sofie Benzinger ,
! Krts -Wtw., Kriegstraße 178 , 2 . Stock . ^146 Uhr :
^ Katharina Sasse , Gürtlermcisters-Wtw-, Waldstraße 50,
l L Stock.

Karlsruher kmflleben.
Grotzh. Hsstheaker.

Margarete, große Oper ln 5 Akten von Gonnod .
Margarete hatte bei ihrer Erstaufführung in Paris

185V bekanntlich keinen Erfolg . Die Kritik sprach von
einer musikalischen Verirrung . Mit Mühe fand Gou-
nod einen Verleger Chondens , der durch di« Oper ein
reicher und angesehener Mann wurde . Erst später
nach dem Triumphzug des Werkes in Deutschland ,
kam man in Paris in der Großen Oper darauf zurück,
und schon das Jahr 1894 verzeichnete die 1000 . Pari¬
ser Aufführung . Mit dem abgrundtiefen Wesen von
Sethes „Faust " hat die Oper nichts zu tun . Hier
erscheint der Held in echt französischer Beleuchtung,
lediglich als galanter üno schwärmerischer Liebhaber,
während Margarete in koketter , sinnlicher lleber-
fetzung auch nicht das Geringste mit dem Empfinden
eines deutschen Gretchens gemein hat . Mephi¬
stopheles, bei Goethe der Geist der Verneinung , sinkt
in der Oper zum gewöhnlichen Zauberer herab. In
erster Linie sind es also der musikalische Gehalt, die
zum Teil wirklich schöne Musik , die sich unter anderem
im Bacchanale in fast klassischen Linien bewegt und di«
dramatische Leidenschaft , die der Oper nun schon über
SO Jahre ihre Erfolge sichern . Die gestrige Auf¬
führung wurde durch zwei Gäste ermöglicht. Hanna
von Gran seit von der Mannheimer Hosbühne
sang die Titelrolle mit wechselndem Erfolg . Das An¬
mutige und Liebliche der Gretchenfigur wußte die
Dame, deren umfangreicher Sopran zwar gut durch¬
gebildet, aber nicht frei von gaumigem Ansatz ist,
gebührend zum Ausdruck zu bringen . Für neser-
aehende Gemütswallungen , sei es nun Freud oder
Leid , fehlen ihr die nötigen stimmlichen Voraus¬
setzungen. So ging z. B . die bekannte Schmuckartr
ohne jede Wirkung vorüber . Auf deutlichere Aus¬
sprache und reinere Intonation müßte die Dame un¬
bedingt achten . Den Faust sang Herr Wolfs als
Gast. Ln ersten Akte störte eine allzu starke nessale
Anlehnung des Tones , aber in den folgenden Arten

zeigte sich d-r Künstler auf voller Höhe und wußte
unter anderem die Eavatine mit tiefer Empfindung
und künstlerisch ausgearbeitet zum Vortrag zu brin¬
gen . Jedenfalls war es eine Leistung, die weitaus
mehr Persönlichkeit hatte als die des vorher erwähnten
Gastes. Für Frl . Trrcs sang Frau Warmers -

erger den Siebel mit bestem Gelingen. Auch
rl. Friedlein fand sich mit ihrer Ausgabe als

Marth « Schwerdtlein recht aut ab. Der Mephi¬
stopheles des Herrn Keller 00t besonders nach der
darstellerischen Seite hin wirkungsvolle und charak¬
teristische Momente . Herr van Gorkom gab den
Valentin mit überzeugender Wahrheit , nn Interesse
des Sängers bedauerten wir den Strich des Gebets.
Der Chor erfreute durch präzise Einsätze und ton¬
reines Singen . Das Ballett tanzte flott und die
Regie hätte für geschmackvolle und zum Teil neue
szenische Bilder Sorge getragen . Die Interpretation »,
kunst und absolute Beherrschung des Orchesterpans
des Herrn Lorentz kam der Gesamtwirkung sehr
zu statten. Das Haus war stark besucht. Hss.

GM. Hsstheaker zu Karlsruhe.
Montag , deu 13. Februar 1811.

4 « . MomiementS-Bsrslekiim-! »rr Abteil.
<r»te Adsuiieuuulskartru).

Johannisfeuer .
Schauspiel in 4 Akten von Herm. Sudermann .

Regie : Otto Kienscherf .
Vers »»«» :

Vogelreuter , Gutsbesitzer . . . . Karl Dapper.
Seme Frau . . Margarete Pix.
Trude, beider Tochter . . . . . Alwine Müller.
Georg von Hartwig. Baumeister,

VogelreuterS Neffe . Fritz Herz.
Marikke , gen . Heimchen , Vogelrcuters

Pflegetochter . . Melanie Ermarth.
Die Wcßkalncne . . . . . . . M . Frauendorfer.
Hasste, Hilfsprediger . . . . . . Felix Baumbach .
Plotz , Inspektor . . . . . . . Paul Gemmccke.
Die Mamsell . Maria Genter.

Zeit der Handlung : Ende der achtziger Jahre .
Ort : Das m Preußisch -Littauen gelegene Gut Vogelreuters.

Größere Pause nach dem zweiten Akte .
Anfang: Uhr. Ende: gegen 10 Uhr.

Kasse-Eröffnung 7 Uhr .
Preise der PlSye : Balkon 1. Abt. -ss! S.—

Sperrsitz 1. Abt. -4! 4.— usw.

Spieka» des Grotzh. Hofiheakers.
a) In Karlsruhe .

Montag , 13 . Febr . 40 . „Johannisseuer ",
Schauspiel in 4 Akten von Sudermann . >28 bis -411 .

Dienstag , 14. Febr . 8 . 40. „Die Walküre",
in 3 Akten von Richard Wagner . Siegmund : Rudolf
Salenius als Gast. ^ 7 bis gegen ^/,11.

Mittwoch , IS . Febr . 18 . Vorstellung außer
Abonnement. Einmaliges Gastspiel der Schwestern
Wiesenthal von Wien in ihren Tanzdichtungen. —
Zum Gedächtnis von Roderich Benedix . Vor¬
her, neu einstudiert: „Der Vetter", Lustspiel in 3 Akten
von Roderich Benedix. — Zum Schluß, neu emftu-
diert: „Die Dienstboten"

, Lustspiel in 1 Akt von Ro¬
derich Benedix. -48 bis nach -411 .

Donnerstag , 16. Febr . 0 . 40 . „Madame
Butterfly ", Tragödie einer Japanerin in S Akten von
Pucctni . -48 bis 10.

Freitag . 17 . Febr . 8 . 39. „Wienerinnen "
, Lust¬

spiel in 3 Akten von Hermann Bahr . -48 bis nach 10.
Samstag , 18 . Febr . 19 . Vorstellung außer

Abonnement. Zu ermäßigten Preisen . „Der bös«
Geist Lumpazi vagabundus oder das liederliche Klee¬
blatt", Zauberposse mit Gesang in 3 Akten von
Nestroy. Musst von Adolf Müller . -48 bis geg . -411 .
— Vorverkauf an die Abonnenten am Montag , den
13. Febr . , nachmittags 3 bis 5 Uhr, Reihenfolge H.,
6 , 0 ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den
14. Febr ., vormittags 9 Uhr an . Von Donnerstag ,
den 16 . Febr ., vormittags S Uhr an , werden für diese
Vorstellung keine Dorverkaufsgebühren erhoben.

Sonntag , 19. Febr . 42 . „Aida"
, große

Oper in 4 Akten von Verdi. -47 bis nach -410.
M o n t a g. 20 . Febr . 8 . 41 . „Kyritz-Pyritz"

, Posse
mit Gesang in 3 Akten von Willen und Justinus ,
Musik von Michaelis. -48 bis 10 .

Eintrittspreise
am , 14., 16. und 19 . Febr . Balkon 1. Abt. 8 <4t,

Sperrsitz 1 . Abt. 4 -K SO
am A -, IS ., 17 . und 20 . Febr . Balkon 1 . Abt. S -K,

Sperrsitz 1 . Abt. 4 «K ;
am 18 . Febr . Balkon 1 . Abt. 2 SO L , Sperrsitz

1 . Abt. 2 -K .
d) In Baden -Baden .

Donnerstag , 16 . Febr . 19 . Abonnements -
Vorstellung . Zum Gedächtnis von Roderich Be¬
nedix . Neu einstudiert: „Der Detter", Lustspiel in
3 Akten von Roderich Benedix. — Neu einstudiert:
„Die Dienstboten", Lustspiel in 1 Akt von Roderich
Benedix. 7 bis nach -410 .

Sport.
Ligaspiel Karlsruher Frrtzballvereiii — Freiburger

Fußballklub 3 : 3 , Halbst S : L.
Karlsruhe , IS . Febr. Die hochgespannten Erwartungen,

die die Anhänger des Fußballspovts an dieses Treffen
geknüpft, wnrdrn in vollstem Maße erfüllt. ES war
eines der schönsten , aber auch für den einheimischen Verein
schwerstenSpiele, die seit längererZeit ans hiesigem Platze
ansgetragen wurden , rangen doch zwei in Kombination
und Balltechnik annähernd gleichwertige Gegner nm die
Siegrspalmc. Freiburg stellte eine gut ausgeglichene ,
schön kombinierend« Mannschaft ; Karlsruher Fußball-
verein hatte für seinen rühmlichst bekannten Mittelläufer
Ersatz eingestellt. In der ersten Viertelstunde trat
aut keiner Sette eine Neberlegenheit zutage, in gegenseitig
arrsgeglichencm Spiel » änderte das Leder von einem Tor
zum andern , bis Freiburg durch ein tadelloses Tor die
Führung übernahm . Kur, darauf konnten die Ein¬
heimischen durch emcn Eckball auSgleichen. Nach und
nach kamen sie immer mehr in Vorteil, hauptsächlich war
es der Mittelstürmer, brr Prachtlesstungen in Durchbrüchen
zeigte und noch zwei weitere Tore erzielen konnte . Auch nach
Halbzeit behauptete der Deutsche Meisterseine Ueberlegenheit ,
zwei wettere Toren waren der Erfolg. In der letzten
Viertelstunde versagte jedoch durch allznstarkes Ausgeben
der Ersatz-Mittelläufer, auch die übrige Mannschaft
schien etwas ermüdet , während die Freiburger alles aus
sich Herausgaben und infolge deS allzuwriteu Aafrückens
der Karlsruher Verteidiger zwei weitere wohlverdiente
Treffer buchen konnten

Aus dem Phönixsportplatz errangen die Stuttgarter
SportSfreunde rin unentschiedenes Resultat, obwohl
Phönix, hauptsächlich nach Halbzett , überlegen
war und dessen sicherere Sieg nur durch das
alkzrrpartessfche Verhalten des Hanauer Schiedsrichters
vereitelt wurde . Die einseitige Parteinahme erregte beim
Publikum so großes Mißfallen, daß es , was leider im
Sportsinteresse zu bedauern ist , sich unter Schreien und
Messen zu einer bedrohlichen Haltung hinreißcn ließ , die
sich erst legte, akS die Spieler beider Mannschaften dm
Schiedsrichter umringten und die Zuschauer besänftiatcn .
SolcheVorkommnisse erfordern dringend , daß als Schieds¬
richter nur einem Spiel gewachsene Leute fungieren sollten ,
leider besteht aber tu solchen ein fühlbarer Mangel. —
In Stuttgart gewannen KickerS über den Straß¬
burger Fußbatlverein mit 15 : 0 , in Pforzheim
der Fußballklub über die Stuttgarter Union mit
dem unerwartet hohen Resultat von 4 : 0 Toren.

Südkreisstand :

Vereine :
LZ
s »
KG

LZ
L

PLEZLZ ß
N

To
für

re
ge« .

KarlSr. Fußball-Verein 15 14 1 — 29 70 16
Kickers Stuttgart . . 16 11 3 2 25 53 15
FreiburgerFußballklub 15 7 3 5 17 30 26
L portsfreunde Stuttg . 14 7 3 4 17 39 31
Union Stuttgart . . 15 8 — 7 16 29 22
Phönix Karlsruhe . . 15 6 5 7 14 30 29
Pforzheimer Fußballkl . 16 6 1 9 13 3« 35
Straßburger Fußball» . 15 3 2 10 8 11 50
Alemannia Karlsruhe 15 2 9 10 7 15 45
Fußballverem Beierth . 14 2 —- 12 4 13 57

Die Rodelmeisterschaft von Baden ,
n . Tribcrg , 13 . Febr. Obgleich am Samstag mittag

noch in letzter Minute wegen zu schwacher Beteiligung
daS Ausfallen deS SonderzugeS und die Verlegung des
Wintcrsportfestes aus 19. Februar telegraphiert wurde,
kam gestern dennoch dir Rodelmeisterschast von Baden 1911

zum AuStrag. Sieger wurde Jakob Heusle r -Wiesbaden
vom Rodelklnb Taunus in Frankfurt a. M .

Vas Skifest ans dem Aeidberz .
:: Feldbergerhos , 12. Febr. Den mitgeteilten Er«

grbnitten tragen wir noch nach: Heerdaucrlanf :
Die Strecke war die aleiche wie beim Dauerlaut .
1 . Gutuuum , Juf .- Reg . 142 . 2Std 23 Mi» .. 2. Schwalbt,
Jnf .-Ncg. 142, 2 Std . 13 Min . 15 Sek. 3. Kaiser , Jnf .-
Reg . 142. 2 Std . 24 Min . Sprunglauf : 22 Teilnehmer:
1. Billinger-Freiburg, Note 1,2 . 2. Rolfes-Freiburo.
Note IM 3. EriSmann-Aürich, Note 1,6. Bismarck -
Wettlauf : 41 Teilnehmer : 1 . Heß-KarlSruhe 1 .15 Mm .
2. Burkhardt-Freiburg 1,16 Min . 3. Sauer -Freiburg
1,22 Min. Hindernislaus : 25 Herrenkerlnehmer :
1 . Klose 1,Sss2 Min . Note 1 : ? . 2 . Neuste ! - Freiburg
1,13 ' /, Min., Note 1 : 13 . 3. V. Müller-Freiburg, 90 Min . ,
Note 1: S ; 4 . Biehler 1,2S' i- Mm . Note 1,89. 16 Damcn-
teilnchmer : 1. Frln . Klaus - Johann -Georgenstadt 1,13
Min ., 2. Frln . Mimi Gruber-Freiburg 1,16 Min .,
3. Frln .LuluGruber-Freiburg 1,21Min ., 4. Tnidel Forstuer-
Sd >ttgart1Z3Min . Großer Sprunglauf . 16 Teiln . :
1. Bruno Biehler , Akadem. Ski Klub München Note 1,58 :
Rudolf Biehler-Freiburg 2,05. 3. Hertz -Basel 2,12,
Weitester Kouknrrenzsprung : 1 . Rudolf Biehler.
27 Meter, schönster Sprung . 2. Schmalz-Freiburg.
Meisterschaft vom Schwarzwald und Meister¬
schaft vom Akademikerlauf Rud. Biehler -Freiburg.
VolkSdsuerlauf : 11 Teilnehmer , 6 Kilometer:
1. Schukmell- Todtnauberg 38 Min . 2 . Norath -Raiten¬
buch 40 Min . 3. Matt -Falkau 41 Min . Jugendlauf :
91 Knaben , 11 Mädchen .

Gerichlssaal.
Tagesordnung der Strafkammer 2. Dienstag ,

dm 14. Februar 1811, vormittags 9 llhr . 1 . Hof -
fäß I, Wilhelm Friedrich, Landwirt aus Göbrichen,
wegen erschwerter Urkundenfälschung und Betrugs .
2. Siedler , Theodor Heinrich , Blschnermeister aus
Nöttingen, wegen Urkundenfälschung und Betrugs .
3. Schäfer , Karl Franz , Ziegler aus Singen ,
wegen Betrugs «

st- Karlsruhe , 11. Febr. Sitzung der Straffammer H .
Vorsitzender : LandgerichtSdkrrktor Ofer . Vertreter der
Großh. Staatsanwaltschaft: Staatsanwalt vr . Hafner .

Mehrere Diebstähle waren dem 23 Jahre alten Gold¬
arbeit» Wilhelm Locher aus Calmbach zur Last gelegt.
Der schon bestrafte Angeklagte hatte aus dem Garderobe¬
raum der mechanischen Werkstätte von Gebrüder Fels
in Pforzheim zwei den Mechanikern Mönch und Bauer
gehörenden Taschenuhren entwendet imd im Hause Karl-
Friedricksstraße 172 zu Pforzheini aus dem Zimmer des
Verkäufers Weber Gegenstände im Gesamtwerte von
38 «4! gesrohlen. Locher gab den letzteren Diebstahl zu,
während er bestritt , die Uhren aus dem Garderoberaum
der Firma F«lS entwendet zu haben . Die dem Weber
weggenommenen Gegenstände hatte er, wie sich ans der
Beweisaufnahme ergab , versetzt . Auch wurde ihm nach-
gewiefm , daß er die dem Mönch entwendete Uhr
im Besitz gehabt und au einen Lehrling verkauft hat.
DaS Gericht hielt de» Angcschnldigten vollkommen über¬
führt und verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis, ab¬
züglich 6 Wochen Untersuchungshaft.

Während des letzten GoldarbeiterstteikS in Pforzheim
suchte der Metallarvciterverband seine Streikkasse dadurch
zu stärken, daß er sog. Streikmarken ausgab, gelbe Papier¬
marken , auf denen die Zahl 50 aufgedruckt war und
welche an Leute abgegeben wurden , von denen mau an-
nahm, daß sie aus Seiten der Streikenden ständen und
diesen Geld schenke» würden . Mit dem Bert, ieb solcher
Marken war der Mechaniker Johann Friedrich Pfrom¬
mer auS Ottenhausen , wohnhaft in Pforzheim , betraut.
Er kam am 3. Dezember in den Laden des Metzger¬
meisters Gchwöinmle zu Pforzheim , um ihn zu
veranlassen , Strcikmarken abzunehmen. Schwämmle
lehnte die« ab mit der Begründung , daß er keine
Streikmarken kaufen könne, da er sonst auf Grund
eines Beschlusses der Metzgergenossenschaft eine Strafe
von 300 --4! bezahlen müsse. Psrommer erklärte ihm ,
daß schon verschiedene Metzger Streikmarken abgenommen
hätten, ohne Bedenken zu äußern . Daraufhin erwiderte
ihm Schwämmle, er wolle sich darüber erkundigen und,
wenn dies wahr sei , werde er auch einige Streikmarken
nehmen . Nach diesem Bescheid entfernte sich Psrommer ,
indem er zu Schwämmle sagte : „Wenn Sie nichts
nehmen , werden die Arbeiter nach dem Streik wissen ,
was sie zu km haben. Sie haben dann die Folgen zu
tragen." Später suchte sich Schwämmle bei dem Vor¬
stand der Metzgergenossenschaft Aufklärung darüber zu
verschaffen, ob eS richtig sei, daß Metzgermeister Streik¬
marken abgenommen hätten . Dadurch bekam der
GenosienschastSvorstand Kenntnis von dem Vorfall,

Das Wunder der Fastnacht.
Humoreske von Käte Lubowski .

(Nachdruck verboten.)
Frau Landrat Weppenberg zerbrach sich bereits

seit geraumer Weile den Kops , weshalb ihr Sohn die
jungen Trakehner , die ihn zur Kadettenanstalt zurück¬
bringen sollten, heute bei dem naßkalten Wetter so
ungebührlich lange stehen lieh. Das war doch sonst
nicht seine Art . Und sie sagte endlich, als er immer
noch keine Miene zum Aufbruch machte , mit einem
Gemisch von sanfter Zurechtweisung und mütterlicher
Besorgnis : „Hast du nicht um sieben llhr die Instruk¬
tionsstunde , Paulchen ?"

Paulchrn nickte, griff instinktiv nach seinem Ober-
leutnantsstern, behauptete aber im übrigen nach wie
vor seinen Platz.

„Junge , was hast du nur auf dem Herzen? " fragte
die Landrätin endlich und ergriff seine Rechte . „Ist 's
ein Extrawunsch wegen unseres Fastnachtsballes, eine
Einladung oder ähnliches? So sprich doch ."

Da sagte er kleinlaut und leise : „Kommt eigentlich
die Hilda Schobert, Mutter ?"

„Ach , das vergaß ich dir ja zu sagen. Nein ! Schade
drum . Ihre Mutter hat gestern für sie abgesagt. Das
Mädel ist so heiser , daß es nicht imstande ist , einen
Ton heroorzubringen . Hast du eigentlich ihren Bru¬
der Walter für das Fest beurlaubt ?"

, „Nein"
, sagte der Oberleutnant kurz. „Der Jung «

sst anmaßend und keck. Auch muß er rechtzeitig in s
Bett .

"
«Aber es ist doch gerade ein Sonntag , Paulchen.

"
Allein Paulchen setzte seine strenge Erziehermiene

auf.
„So kurz vor dem Abitur wirkt jede derartige Zer¬

streuung schädlich. Einen Spaziergang bis neun Uhr
vbends habe ich ihm allerdings gestattet."

Jetzt hatte er es sonderbar eilig , in den Mantel zu
kommen . Kopfschüttelnd sah ihm die Mutter nach .

„Was der Junge nur hass, dachte sie sorgenvoll.
»Seit ein paar Wochen ist er wie ausgewechselt ,
ballte vielleicht die Hilda daran Schuld sein ? Ja ,
natürlich war sie es !"

Paul Weppenberg kannte sie seit zehn Jahren ,
Salt in maßgebenden Kreisen als Erzieher mit glän¬
zender Zukunft, und war doch nicht imstande, aus
vas kecke blonde Ding auch nur im geringsten ein -
Mvirken . Das hatte schon lange an ihm gezehrt.
Wer erst das letzte Geschehnis brachte sie auseinander .

Regelmäßig am Donnerstag fuhr er nämlich in die
Großstadt hinein und nahm bei ihrer Mutter den
Tee. Bei dieser Gelegenheit hatte er ihr verboten,
jemals diese entsetzlichen, geradezu lebensgefährlich
engen Röcke zu tragen . „Jawohl !" Cr war volle
neun Jahr älter als sie und konnte ihr, die er noch
Huckepack getragen , sehr wohl einen Befehl erteilen.
Und sie mit ihrem süßesten Lächeln (niederträchtig¬
sten Grinsen natürlich) hatte die Hand an die vollen
Locken gelegt und im Ton der Meldung geschnarrt:
„Z' Befehl, Herr Oberleunantl " und war doch eine
Woche später zu dem großen Kaisergeburtstagsfest
des Korps in einem unmöglich engen Futteral er¬
schienen .

Das hatte ihn natürlich empören müssen . Den
ganzen Abend schnitt er sie aufs strengste und er¬
götzte sich daran , wie sie mit den Tränen kämpfte .
Aber das böseste kam noch . . . .

Sie fiel mit einem ungeschickten Fahnenjunker beim
Tanz nieder und war nicht imstande, sich aus eigener
Kraft zu erheben. Da hatte er sich an ihrem Un¬
gehorsam gerächt, ungerührt „Kehrt" gemacht und
sie der Hilfe des verlegenen Fahnenjunkers überlaffen.

Die Absage der Mutter war nichts anders als ihre
Antwort auf seine Behandlung , denn an die Heiserkeit
glaubte er natürlich keinen Augenblick .

Trübselig schlichen die Tage dahin. - Sonst
hatte der Oberleutnant vor Ungeduld und Vorfreude
kaum den Abend des Fastnachtsfestes im Elternhause
erwarten können. Diesmal hätte er viel darum ge¬
geben, hätte er ihm fernbleiben dürfen. Daran war
natürlich nicht zu denken . Seine Mutter baute fest
auf seine Hilfe und schickte ihm täglich neue An¬
weisungen für all seine Pflichten.

Der letzte Februartag schaute mit grauen , kall-
funkelnden Augen in die Well. Gegen sieben Uhr
abends erhellten sich sämtliche Fenster des prächtigen
Landratshauses , und Paul Weppenberg stand vor
dem reich besetzte» Büffet , sah wehmütig aus eine
wundervoll garnierte , mächtige Hummermajonnaise
herab und dachte dabei unablässig: „Davon hat sie
im vorigen Jahre wohl sechsmal genommen. Und
die schönste von allen war sie damals . Sie hatte ganz
unverändert ein altes seidenes Meid ihrer Urahne
an , trug dazu einen himmelblauen Domino. — Und
nun ist — alles — olles aus .

"

Lange konnte er indes seinen trüben Gedanken
nicht nachhängen. Die lichten Räume füllten sich gar
bald mit allerliebsten und auch anderen Masken . Ein
buntes Gewimmel von Rittern und Gretchen, Mön¬

chen und Tänzerinnen zeigte sich. Sogar eine Jokaste
und vier Oedipusse waren da . Das alte Schelmen-
spiel aus Frage und Antwort wiederholte sich, und
dazwischen spielten die Locken des Klavieroirtuosen
und die Frackschöße des Meisters von der Geige alle
Melodien noch einmal.

Paulchen Weppenberg allein bemühte sich vergeb¬
lich, in Stimmung zu kommen . Ihm war zu Mut ,
als hätte er aus Versehen bei Hildas Mutter sieben
Taffen Tee getrunken, obgleich er schon die zweite
äußerst schlecht vertrug . Unablässig starrte er auf
die große, weiße Flügeltür , durch welche die an¬
wesenden Gäste sämtlich hineinspaziert waren .

Seine Mutter gab ihm einen leichten Stoß : „So
tanz doch Paulchen. Da , Fräulein von Schwechting,
die Dicke im l' la Babykleidchen sitzt fortwährend ."

Und er gehorchte mechanisch, stieß dabei an ihre
Milchflasche, zerbrach den lustig baumelnden Glas¬
lutscher und sagte dennoch : „Sehr , sehr angenehm ."
Dann stand er wieder und fixierte die Tür .

Und plötzlich öffnete sie sich ein wenig. Nicht etwa
wie zuvor, als die Diener sie vor dem großen
Schwarm aufrissen , sondern nicht viel mehr, als
wenn ein neugieriges Kätzlein hineinhuschen wollte.

Eine schmale, schwarze Gestalt schob sich vorsichtig
durch den engen Spall . Ein himmelblauer Domino
senkte sich dabei ties auf die Brust herab . Und Paul¬
chen Weppenberg bekam, angesichts des wohlbekannten
Kleides der Urahne, augenblicklich ein lichtes , frohes
Herz und einen — gesunden Magen . Aber er hielt
sich fern von der Eintretenden, denn — wie er sie
kannte — wäre sie bei seiner plötzlich erfolgten An¬
näherung sofort umgekehrt.

Unauffällig schob sie sich in eine Ecke und mischte
sich unter die bunte Menge. Ein paar Minuten
tauchte ihr Kostüm noch hier und da auf , dann suchte
der Oberleutnant vergeblich danach.

Aufgeregt und ermattet lief er endlich in das
Düffetzimmer, um dort an einem der allersiebst ge¬
deckten Tischlein mit sich zu Rate zu gehen. Aber
dazu sollte er nicht kommen.

Direkt vor dem wundervollen Hummersalat stand
der himmelblaue Domino und schob hinter die nur
sehr wenig gelüftete Maske erstaunliche Mengen dieser
Leckerbissen.

Erst jetzt ward er inne , daß das ehrwürdige Kleid
ihr seit Jahresfrist viel zu weit geworden war . Und
eine heiße Rührung übertam ihn. Er sah darin ein
untrügliches Zeichen , daß auch sie sich gegrämt und
gehärmt hatte . Darum ließ er sie jetzt ganz ruhig

gewähren, verhielt sich auch noch still , als sie zur
Kaviarpastete überging; nur , als sie im Begriff stand,
zu dem kalten Filet , das seine Leibspeise ausmachte,
zu schwenken, räusperte er sich ein wenig. In dem
nämlichen Augenblick schrie sie auf und wollte ent¬
fliehen.

Er war aber schneller als sie. Mit kraftvollen
Armen umfing er ihre schlanke Gestalt , preßte sie an
sein Herz und küßte sie heiß und immer wieder auf
die Lippen, die rot und lockend aus dem Domino zu
ihm hinleuchteten — und — sie küßte ihn wieder !
Nicht etwa scheu und widerwillig, sondern so recht
von Herzen, so recht innig und dankbar. -

Wie ein Taumel übertam es Paulchen Weppen¬
berg . Die Seligkeit drohte seinen Lohengrinpanzer
M sprengen. Er mußte die geliebte Gestalt eine
Sekunde fretgeben, um neuen Atem zu schöpfen. Ms
er sie danach von neuem umfangen wollte, war sie
verschwunden. Alles Suchen nach ihr blieb umsonst,
und er mußte sich damit abfinden, daß es ein „Mor¬
gen" nach diesem herrlichen „Heute" gab.

Das Entsetzen der Landrätin über das zerstörte
Büffet war grenzenlos. Sogar der Oberleutnant
mußte , trotz seiner lodernden Begeisterung, im Stil¬
len zugeben, daß die Geliebte in der Tat einen stau¬
nenswerten Appetit enwickelt hatte. Aber Verrat übte
er natürlich nicht. Rur , als er ihr gegen Mitternacht
schrieb, konnte er sich eine kleine Neckerei nicht ver¬
sagen: „Und weiter verspreche ich Dir feierlich , daß
Du auf unserer Hochzeitsreise den ganzen Tag Hum-
mermajonnaise und Kaoiarsalat essen sollst, HerFieb "

schloß er seine Zeilen.
Heber ihre Antwort, die umgehend kam , schüttelte

er freilich zuerst den Kopf .
Ich verstehe das alles nicht," schrieb sie ihm . „Ich

war doch gestern gar nicht aus dem Fastnachtsball ,
weil ich sterbenskrank zu Bett lag. Und das Kleid
unserer Urahne hatte doch Walter für irgendeinen
Iungensstreich erbeten und bekommen . Aber trotz¬
dem — die Erklärung für alles wird sich schon finden .
Vorläufig bin ich auch ohne sie unaussprechlich glück¬
lich und will hinfort alles — alles tun, was ich soll ."

Rach einer geraumen Weile des angestrengtesten
Nachdenkens gingen Paulchen Weppenberg endlich
ein paar Dutzend Helle Lichtlein auf. Eine schreckliche
Ahnung wurde ihm langsam zur Gewißheit. Sofort
befahl er den Kadetten Walter Schobert vor sich , um
sich ihm noch einmal als hoher Vorgesetzter zu zeigen,
«he er sich ihm gegenüber als Sckwager benehmen
mußte.



der sich im Laden des Schwamm !« abgespielt
batte , und erstattete bei der Staatsanwaltschaft Anzeige
gegen Pfrommer . Dieser mußte sich heute wegen Er -
preffnngSoersuchS verantworten . Der Angeklagte bestritt ,
daß er irgendwie in drohender Weise gesprochen habe,
noch daß er mit dem . was er gesagt, den Schwämmst
hätte bestimmen wollen , chm etwas für die Streikkasse zu
geben. Er erklärte , dem Schwämmst nur gesagt zu
Laben, die, welche die Arbeiter unterstützen , werden von
diesen auch unterstützt werden . Die Beweisaufnahme
brachte keine volle Klarheit über die Aussprache zwischen
Schwämmst und Pfrommer . Das Gericht hatte denn
auch Zweifel darüber , daß ein sicherer Tatbestand vor¬
liege, aus dem eine Verletzung des 8 2' 3 R .St .G .B . sich
ergebe. ES gelangte zu einem frcisprechenden Erkenntnis .

Neueste Lachrichken.
Zur Erkrankung des Kaisers .

Berlin , 12. Febr . Das Befinden des Kaisers ist
auch heute zufriedenstellend . Der Kaiser verließ das
Bett , muß sich aber noch einige Tage Schonung auf¬
erlegen , fo daß auch der auf Mittwoch den IS . d . M .
angesetzt gewesene kleine Hosball nicht stattfindet .

Große Dörfer .
Berlin . 13. Febr . Im Rathause von Weißensee bei

Berlin soll heute eine Konferenz der Bürgermeister
und Gemeindevorsteher aller Vororte Berlins statt -
sinden , die über 13 (XX) Einwohner haben und noch

die Bezeichnung „Dorf " tragen . Aufgabe der Kon¬
ferenz soll es sein, über Maßnahmen zu beraten , durch
die oche diese Gemeinden di« Stadtrechte erlangen
können .

Lin türkisches Kanonenboot gestrandet.
konstanklnopel . 13. Febr . Das Kanonenboot „Mar -

marisz "
ist im persischen Golf bei Fao gestrandet ,

nachdem es durch einen Zusammenstoß mit einem
englischen Dampfer schwer beschädigt worden war .
Das Marineministerium ist mit der englischen Bot¬
schaft dahin Lbereingekommen , daß die „ Marmarisz "

auf Kosten des Eigentümers des schuldigen Dampfers
zur Reparatur nach Bombay geschleppt wird .

Brand eines Kaufhauses .
Reuyork , 13 . Febr . In der Nacht zum Sonntag

geriet ein Kaufhaus in Broocklyn in Brand . Tau¬
fende von Frauen und die Verkäuferinnen stürzten
in wilder Hast über die sckMalen Treppen hinunter
und rollten zu Knäueln geballt auf die Straße . Ob
Verluste an Menschenleben zu beklagen find, ist noch
nicht feftgestellt worden .

Ein neuer Ozeanflug .
Cincinnati , 13 . Febr . Eine neue Lenkballonfahrt

über den atlantischen Ozean plant der Ingenieur
Wellmanns , Daniman : er will Anfang Juli von Ein -
cinnati zur Ueberguerung des Ozeans abfliegen . Die
Kosten schätzt er auf 28V OVO die von einer Gruppe
von Finanzleuten garantiert werden .

Verschiedene Meldungen .
Berlin , 13. Febr . Der Kommandeur des Land -

Wehrbezirks Prenzlau , Oberst z . D . du Plefsis , der
gestern in Berlin zu Besuch weilte , brach beim lieber -
schreiten des Potsdamer Platzes plötzlich zusammen .
Man brachte ihn leblos zu einer nahen Rettungs -
station , wo der Arzt nur noch den infolge einer Herz¬
lähmung eingetretenen Tod seststellen konnte .

Berlin , 13. Febr . Durch die Verhaftung eines vor
1V Jahren aus dem Postdienst entlassenen , aus Dan¬
zig gebürtigten ehemaligen Postassistenten ist ein ge-
jährlicher Postanweisungsschwindler unschädlich ge¬
macht worden . Er hatte durch seine Manipulationen
8500 erbeutet .

München , 12. Febr . Unter großer Teilnahme wurde
beute hier der Landesverband der bayerischen Presse
als Unterorganisation zum RcichSverband der Deutschen
Presse gegründet . Nach einstimmige ' Annahme der
Satzungen wurde Chefredakteur De. Mohr zum ersten,
Chefredakteur Adolf Müller zum zweiten Vorsikenden
und Chefredakteur Scharre , Chefredakteur Osterhnbcr und
Redakteur Hilger zu stellvertretenden Vorsitzenden gewählt .

(Näheres wolle man aus den betr. Inseraten ersehen.)
Momag , de « 1 » . Februar .

Turngemeinde . Damenabteilung hrd —*ir10 Uhr ,
hoh. Mädchenschule.

Mänurrturuberei « . Aklgem. Turne « , 8—m
Zentraltmnhalle . II . Damen - Abtciluna .
H-8 Ubr , Oberrcalscbule .

^ «K
Tnrngesellschaft . Damenabt . 8 - 10 Uhr.

schule . Zögl . 8— lv Uhr , NebcmuSschule.
8 - S Ubr , .Realschule.

kaufmännischer Verein Karlsruhe . ff. 9 Uhr
tiachiSsaal . Portraa . ^

Deutsche Kokonialgcsrllfchast. '/-S Uhr Muse»«,.
saal - Lichtb Idcrvortrag ._

" ^
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Statt
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A listige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die

schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Gatte , Bater , Groß¬
vater und Onkel

Wilhelm Marth ,
Kaufmann ,

im Mer von nahezu 78 Jahrm sanft entschlafen ist.

Rüppurr , den 12. Februar 1911.

Die tra«tt«dm bmtnblikdkam .
Die Beerdigung findet Dienstag , den 14. Februar , nach¬

mittags 4 Uhr , statt.

Statt besonderer Anzeige .
Todes - Nnzeige .

Heute Sonntag früh um 7 Uhr entschlief nach
langem schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden ,
im Alter von 20 Jahren unser lieber guter . Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Ludwig Ewald .
Karlsruhe , den 12 . Februar 1911.

Die tikstrasern- en Hinterbliebenen.
Die Beerdigungfindet amDienstag , den 14 . Februar ,

nachmittags 2 Uhr, statt.
TrauerhauS : Karl-Friedrichstraße 211.

Statt jeder besonderen knreigv.
Louto kü !» 4 Dbr entschlief sanft und im testen Mauden an ihren Herrn und

Erlöser meine liebe Krau , unsere gute Hutter uud Orossmuttvr

Zcrkäfsl '
, ged riegiep

im /dt» von 68 llabrsn
Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen :

iLoiwall 8ekäfei '
, NbepIelli 'Ll' s. 0.

Oie Beordigung Lndst Dienstag nachmittag 3 Ukr statt .
Kondolenrbvsucds werden dankend abgelohnt .

Ltstt jeder besonderen knrsige .
Oott dom ^ IlmLvlitissou dat es §okallou , unsere liehe Nutler , Oross-

wutter, IlrKrossmutter , Lodvisxermuttsr , Ledwüssoriu uud Dante

kmu fiekmine Kissler
gvb . llombriös

im û lter vou 72 Zsdrea io dis owi§s Leimst abLurukeu .

kkorrdsim , ledern , Larlsrudo , 12. k'sbruar 1911.

Ilm stille Dsilosluos bitten

die tisklrausruden Lilltsrblisbvvso :
Termins Leck lVwo . , ^sb . Oisslsr.
Lugen !« MIImsnn , sssb . Lisslsr
Arthur KIssIsr, Bobern.
Nodwlg bered , xed. Qissler.
vr . lflax LIssIsr, Larlsruko.
Mkolm Mllmsnn, kfor^deiM.
Koorg Lervd , kkorrdoim .
lüsrtds Kisslor , ged . Lpravsssr.
Osrris 6 !ss !sr , Zed . Server .
!3 Lnkvlklndor uud. ! Urenkel .

frei von Chlor »"UL""
Stoffen ist Gioth 's Scifenpulver ,
aus bester, reiner Kernseife hergestellt,
für jede Hausfrau , welche ihre Sachen
schonen will , das geeignetste Wasch¬
mittel .

Statt jeäer besonderen ^ areigs .

1?ode 8-/kn 26i§e.
Oott dem ^ IlmächtiZeu Kat es Aetsllen, unseren

irmi^stIeliebten , uuver̂ efilichell Oattsu , Vater,
Bruder , 5chwie§crsohu , 5chwa§er und Onkel

H/lax tloüe
Lauklnann in Lbernnit ?

nach kurzem Leiden an den Bollen eines 3chla§-
->r>(-,ll -r am 5onnta§ früh 8 Llir ru sied in die
ewi§e Leimat abrurufien.

Im Lamen der tiektrauervden Linterdliekenen:
^sosekne HoLe , § eb . Lambreckt

nekst löclrterelren.
Oie LinaselrerunA findet Mttwoclr mitts§

z Ldr in Olremnitr statt.
Otiemnitr , 12 . lffedruar lyn .
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Neu !
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Ein praktisches Kochbuch

für
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von
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Sechste durchgescheue Auflage .

Karlsruhe .
ß . F . Müllersihe HofliühhrndlMg

m. d . H.
IS Bogen und 16 Abbildungen .

Preis hübsch gebunden M. 3.50.
Zu haben in jeder Buchhandlung .

vsnkssgung.
für die raklreicken beweise aufiickti§er

Teilnahme snlasslick des Linsclieidens unseres
lieben Vaters, Schwiegervaters und Orossvaters

^ oliann l-lLknIö
sa§en wir allen unseren innigen Dank. Insbesondere
danken wir dem OesanZverein Freundschaft kür
seinen erhebenden OesanZ.

vie ti ' Luel ' Nllen
.

Karlsruhe, den l l . Februar 1911 .

Danksagung .

Vas 8inn80 iüals

ist sin dowäbrtss Nittel
gs ^ sn ftorrkrankksltoo .

In Karlsruhe n ur im

ssi'isürieksbaä.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer unvergeßlichen Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Tante

Marie Schell witw«
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den 12. Februar 1011.
Die trauernde « Hiuterbliebene «.

,Mckl Karlsruhe
".

Jeden Montag
und Donnerstag

Schlachttaa .

L. f . Mttersche Hofbuchhandlungm. d . y
flrms gegründet 1707
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	[Seite 1911]
	[Seite 1911]
	[Seite 1911]
	[Seite 1911]

